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Von Charlotte Giese und 

Hans Sawade 

Der Klimawandel und eine wachsen-
de Weltbevölkerung führen zu neuen 
Herausforderungen besonders in der 
Landwirtschaft. Steigende Temperatu-
ren begünstigen die Ausbreitung von 
Krankheitserregern und Trockenperioden 
führen zu Ernteausfällen. Um das Saat-
gut robuster zu machen, werden unter 
anderem Getreidesorten in der Regel 
chemisch gebeizt. Allerdings will die EU-
Gesetzgebung in Zukunft eine Verschär-
fung der Bestimmungen für den Umgang 
mit Pfl anzenschutzmitteln einführen und 
bestimmte Pestizide künftig stärker regle-
mentieren. Fallen herkömmliche chemi-
sche Pfl anzenschutzmittel weg, wird die 
Notwendigkeit, wirkungsvolle und wirt-
schaftliche Alternativen zu entwickeln, 
größer denn je.

Neue Perspektive

Forschende der Hochschule Neubran-
denburg und des Leibniz-Institutes für 
Plasmaforschung und Technologie (INP) 
haben sich gemeinsam mit Unternehmen 
aus Mecklenburg-Vorpommern im Rah-
men des BMBF Projekts „Physics for Food 

– Eine Region denkt um!" vorgenommen 
mittels innovativer physikalischer Hoch-
technologie neue Perspektiven zu gestal-
ten. Dabei setzen sie auf physikalische 
Behandlungsmethoden, welche Plasma, 
gepulste elektrische Felder und UV-Licht 
umfassen. Die wissenschaftlichen Grund-
lagen dafür sind durch die langjährige 
Forschung des INP zur Anwendung phy-
sikalischer Methoden in der Medizin, zur 
Dekontaminierung von Lebensmitteln 
oder auch zur Abwasserreinigung gege-
ben. 

Zu den primären Zielen des Gemein-
schaftsprojekts gehört der Ersatz von 
chemischen Wirkstoffen im landwirt-
schaftlichen Pfl anzenschutz. Die Verbes-
serung der Bestandsetablierung von 
Kulturpfl anzen sowie des Wachstums von 
Pfl anzenbeständen stehen dabei gleicher-
maßen im Fokus wie die Stärkung der 
Pfl anzengesundheit zum Erhalt und zur 
Steigerung des Ertrages unter sich ver-
ändernden Umweltbedingungen und die 
Optimierung von Veredlungsprozessen 
pfl anzlicher Rohstoffe durch nicht-chemi-
sche Verfahren.

Pfl anzenschutz der Zukunft 

Beispielsweise wird in den Laboren des 
INP zunächst die Saat von heimischen 
Kulturpfl anzen wie Gerste, Lupine und 
Raps mit Kaltplasma und UV-Licht be-
handelt, um sie keimfrei zu machen und 
gleichzeitig die Gesundheit der Saat zu 
erhalten. „Grundsätzlich beobachten wir 
bereits einen positiven Einfl uss des Plas-
mas auf das Saatgut – plasmabehandelter 
Weizen keimt z.B. schneller“, erklärt Hen-
rike Brust, Leiterin der Forschungsgruppe 
Plasma-Agrarkultur am INP. Abhängig 
von der Art des Saatgutes und verschie-
denen anderen Komponenten müssen 
individuelle Lösungen gefunden werden. 
„Es gibt noch viel Forschungsbedarf, z.B. 
in puncto Behandlungszeit“, sagt die 
Pfl anzenbiologin. 

Für Frau Brust, die sich in ihrer Lauf-
bahn bereits mehrere Jahre lang mit inter-
disziplinären Fragestellungen zwischen 
Systembiologie, Informatik, Chemie und 
Physik beschäftigt hat, war die Kombina-
tion von Pfl anzenphysiologie und Physik 
sehr naheliegend. Die ursprünglich aus 
der Region Greifswald stammende Biolo-
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Projekt: Mit dem Vorhaben „Physics 
for Food – Eine Region denkt um!” 
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Land- und Ernährungswirtschaft ge-
kennzeichneten Region Küstenhinter-
land Nordost gestaltet. 
Projektpartner: Hochschule Neubran-
denburg
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„WIR! – Wandel durch Innovation in 
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für Bildung und Forschung (BMBF FKZ 
03WIR2802B)

gin freut sich, mit Hilfe ihrer Kompeten-
zen aus der Pfl anzenbiologie maßgeblich 
an der Entwicklung innovativer Technolo-
gien und Alternativen, bzw. mit Ergänzun-
gen für den Pfl anzenschutz der Zukunft 
beizutragen. „Über die Möglichkeiten von 
Plasma bin ich nach wie vor begeistert 
und erstaunt, wie vielseitig die Einsatz-
möglichkeiten gerade im Zusammenhang 
mit Pfl anzen sind.“ So kann Plasma auf 
der einen Seite biologische Systeme wie 
Bakterien abtöten und auf der anderen 
Seite gleichzeitig biologische Prozesse 
wie die pfl anzliche Keimung stimulieren. 

Feldversuche 
Aktuell untersucht das Team rund um 
Frau Brust den Effekt einer Volumen 
DBD (dielektrisch behinderte Entladung; 
engl.: dielectric barrier discharge), d.h. 
einer speziellen Plasmaquelle auf das Kei-
mungsverhalten von Weizen, Gerste und 
Sonnenblume. Die Ergebnisse sind sehr 
vielversprechend. Zugleich wird gemein-
sam mit der Abteilung Plasmabiotechnik 
des INP an der Dekontamination der Saat-
gutoberfl äche von Gerste gearbeitet. Auf-
grund der stark strukturierten Oberfl äche 
ist Gerste besonders herausfordernd. Da-
bei gilt es nicht nur die Oberfl äche zu de-
kontaminieren, sondern gleichzeitig die 
Keimungsfähigkeit der Pfl anze zu erhal-
ten, bzw. die Keimungsgeschwindigkeit 
zu verbessern. „Wir profi tieren sehr stark 
von unseren Kolleginnen und Kollegen 
aus der Mikrobiologie, die sich bereits 
seit Jahren damit beschäftigen“ erklärt 
Henrike Brust. 

In Kooperation mit der Universität 
Greifswald, der Ceravis AG, der Saatzucht 
Steinach GmbH und der NPZ Innovation 
GmbH sind weitere Versuche mit Gerste, 
Raps und Lupine im Gewächshaus und 

im Freiland geplant. Gerade der Praxis-
test im Freiland durch die Anwender ist 
entscheidender Bestandteil des Projektes. 
So starten außerdem erste Feldversuche 
zusammen mit den zukünftigen Nutzern. 
Plasmabehandeltes Saatgut wird bei 
mehreren Partnern auf Versuchsfelder 
ausgebracht und beobachtet. „Unsere 
Idee ist es, dass die Bauern zukünftig das 
Saatgut vor dem Ausbringen selbst mit 
Plasma behandeln“, so Nicola Wannicke, 
Wissenschaftlerin in der Arbeitsgruppe 
Plasma-Agrarkultur. Dafür müssten aller-
dings noch geeignete Apparaturen gefer-
tigt werden.

Große Chance
Im Moment orientieren sich die For-
schungsarbeiten am INP an vorhandenen 
Standards wie der ISTA (International 
Seed Testing Association), um die Kei-
mungsfähigkeit des plasmabehandelten 
Saatgutes standardisiert zu ermitteln. Da-
mit die Ergebnisse aber reproduzierbar 
sind, müssen weitere Standards entwi-
ckelt und bestimmte Routinen speziell für 
die Pfl anzenkeimung und die mikrobiolo-
gischen Tests etabliert werden. 

Plasma bietet vielfältige Einsatzmög-
lichkeiten im Bereich der Pfl anzenphysio-
logie, ob das die Verbesserung der Stress-
resistenz bei Pfl anzen betrifft oder das 
Saatgut-Priming, also das Vorkeimen der 
Pfl anzen. So könnten spezielle Pfl anzenar-
ten, die eine geringe Keimung aufweisen, 
z.B. Wildkräuter, welche auch pharmazeu-
tisches Potential haben, ein lohnender 
Forschungsgegenstand sein. Bestandteile 
des Plasmas haben verschiedene Funktio-
nen sowohl bei der pfl anzlichen Entwick-
lung und Pfl anzenwachstum als auch bei 
der abiotischen und biotischen Stress-
bewältigung. Da eröffnet die Plasmabe-

 Hintergrund: Saatkörner der Gerste.
Links und rechts: Untersuchungsobjekt Rotklee. Fotos: INP

handlung große Chancen – eine ähnliche 
Situation wie in der Plasmamedizin vor 
einigen Jahren. Wer hätte damals schon 
gedacht, dass sich die Plasma-Forschung 
auf diesem Gebiet so schnell entwickelt, 
dass sogar die Nachhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen durch diese For-
schung direkt adressiert werden.


